
worden (24 bzw. 19%) oder, anders aus­
gedrückt, die S t a d t r a n d g e b i e t ehatten 
an dem allgemeinen Au fl 0 c k eru n g s -
pro z e ß des W 0 h n e n s in München nur 
wenig teil. Frägt man sich warum, wird 
in erster Linie .darauf hinzuweisen sein, 
daß sich die Stadtrandbevölkerung nicht 
nur durch den Zuzug, sondern auch durch 
ansehnliche Geburtenüberschüsse über­
durchschnittlich vergrößert. 
Auf Grund des Ergebnisses der letzten 
Volkszählung mußte bekanntlich die 
Einwohnerfortschreibung für München 
revidiert werden. Bezüglich der Wo h­
nungsfortschreibung wird dies nicht 
nötig sein. Man kann sie zwar nicht mit 
letzter Genauigkeit· auf die Überein­
stimmung mit dem Zählungsergebni~ 
prüfen, weil die Baustatistik während 
des Jahres nicht ganz a jour ist und sich 
gegen den Jahresschluß zu die Nach­
meldungen von bereits. früher bezogenen 

Bauten häufen. Ende 1960 belief sich der 
Wohnungsbestand in München mich der 
Fortschreihung auf rd~ 356500 Einheiten. 
Nimmt man an, daß bis Anfang Juni 
1961, dem Zeitpunkt der Volkszählung, 
noch 5400 Einheiten, das wäre etwa Ya 
der Jahresproduktion von 1961, hin­
zugekommen sind, so ergäbe dies einen 
fortgeschriebenen Bestand von 361900 
Wohnungen gegen 361800 nach dem 
Zählungsergebnis. Beide sich nahezu 
deckende Zahlen sind inzwischen auch 
schon wieder überholt. Das neueste Er­
gebnis der Fortschreibung des Münche­
ner Wohnungsbestandes liegt bereits auf 
einer Höhe von 377700 (31. Mai 1962). 
Ein zweiter Artikel. wird sich vor allem 
mit den Einzelheiten der Gebäudestati­
stik vom 6. 6. 1961 (Eigentumsverhält­
nisse, Baualter, Geschoßzahl, Ausstat­
tung mit WC und Bad usw.) befassen. 

Dr. E. 

Der Zustrom· nach den Arbeitsplätzen 

im Industriegebiet Obersendling 

(Ergebnisse der Volk~zählung vom 6. Juni 1961) 

Über die innerstädtischen Pendelwande­
rungen d'er. Berufstätigen, Ergebnisse 
der Volks- und Berufszählung 1961, ist· 
in der "Münchener Statistik" bereits 
ausführlich berichtet wordenl ). Neben 
Wissenswertem über die Länge der 
Arbeitswege, Anmarschzeiten, henutzte 
Verkehrsmittel usw. konnte dabei eine 
interessante Statistik über den Zustrom 
der Pendler zum innerstädtischen Ge­
schäfts- und Behördenviertel mitgeteilt 
werden. Ein ähnliches Thema, die- täg­
lichen Arbeitswege zum Sendlin­
ger Oberfeld, dem bedeutendsten In­
dustrie- und Einpendlerzentrum im 
Südwesten Münchens, soll auf den· fol­
genden Seiten behandelt werden. Es ist 
anzunehmen, daß auch diese kleine Stu­
die; die ebenfalls auf den Angaben der 

1) Siehe "MÜDchener Statistik". Jg. 1961, Heft 11/12. 

Berufstätigen über ihre Arbeitsstätten. 
. beruht, manches bietet, was z. Z. für die 
Arbeit der Stadt- und Verkehrsplanung 
von Bedeutung ist. IndiesemZusammen­
hang ~ei an die wichtigsten Verkehrspro­
bleme des südwestlichen Stadtsektors er­
innert: u. a. Beseitigung des Notstandes 
an der engen Umkehrschleife Hofmann-, 
Boschetsrieder- Straße durch Verlänge­
rung der Straßenbahntrass e bis zur 
Aidenbachstraße, später Weiterführung 
bis Fürstenried, Ba-iI einer Unterführung 
an der stark befahrenen Olympiastraße, 
Verbreiterung der Boschetsrieder Straße, 
Straßenbahnwünsche des Stadtrandbe­
zirkes Sölln, der Nachbargemeinde Neu­
ried usw. 
Den eigentlichen Ausführungen zu unse­
rem Thema sei eine topographische 
Notiz vorausgeschickt. Der Zugang ins 
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Zentrum des Industnebezirkes ist dort, 
wo die Plinganserstraße ausläuft und 
dann Wolfratshauser Straße heißt. Biegt 
man hier rechts ab, ist man nach wenigen 
Schritten in einer stark industrialisierten 
Stadtgegend, die sich in nord-südlicher 
Richtung vom Bahnhof Mittersendling 
bis zur Rupert-Mayer-Straße und mit 
dem modernen Linhof-Gelände auch 
noch darüber hinaus erstreckt. Die Zone 
größter Industriedichte beginnt jedoch 
erst westlich der Eisenbahnunterführung, 
wo beiderseits der Boschetsrieder Straße 
- von der Zielstattstraße bis zu den im­
posanten neuesten Siemensanlagen am 
Südende der Hofmannstraße - nur 
Fabrikschlote, Maschinenhallen, Werk­
stättenbauten usw. zu sehen sind. Ab 
Aidenbachstraße verengt sich die Fabrik­
landschaft auf einen schmalen Gelände­
streifen südlich der Boschetsrieder Straße 
(auf der anderen Seite derselben: Sie­
mens-Wohnsiedlung), an dessen süd­
westlichstem Punkt sich das Heizkraft­
werk mit weithin sichtbaren Zwillings­
kaminen befindet. Als östlichen A us­
läufer hat die Industriezone ein Straßen­
geviert im sog. Unterfeld. Der Weg dort­
hin führt den Greiner Berg hinab zur 
Thalkirchner Straße. Diese begrenzt 
nämlich auf ihrem letzten halben Kilo­
meter, zusammen mit der Pogn~r-, 

Fraunberg- und Münchener Straße, eine 
Fläche von eb.enfalls star~ überdurch­
schnittlicher Gewerbedichte. 
Der. Sendlinger Industrieraum ist. in 
west-östlicher Richtung 3 km lang und 
zwischen Zielstatt- und Seumestraße 
mehr. als 1 km breit. Er nimmt eine 
Fläche von rd. 200 ha ein, was z. B. dem 
Schloßparkareal in Nymphe.nburg ent­
spricht. Zufolge obiger Abgrenzung er­
streckt er sich quer durch 3 verschiedene 
Stadtbezirke (-bezirksteile): mit seiner 
größten Fläche liegt er in Obersendling 
un~ Thalkirchen (24b, 24a), greift je­
doch nördlich - zwischen Eisenbahn­
linie und Hang (dort Zubangelände) -

auch etwas auf das ältere Sendling 
(19. Stbez.) über. Wegen dieser Über­
schneidung mit den Bezirksgrenzen 
waren die früher im Statistischen Amt 
erstellten Pendlertabellen, die nur nach 
Stadtbezirken und deren üblichen Unter­
teilungen gegliedert sind, für vorliegende 
Arbeiten nicht verwendbar. Es mußte 
eine Neuauszählung (10%-Auswahl) in 
bezug auf die genauen Grenzen erfolgen, 
die in der ausführlichen Tabelle auf 
S. 161 abgedruckten Zahlen sind bereits 
mit 10 vervielfacht. 
Zur Beschäftigtenzahl des Sendlin­
ger Industrieviertels ist auszuführen, 
daß laut Arbeitsstättenzählung vom 
Juni 1961 in allen Betrieben zusammen 
35 805 Personen als Unternehmer, 
Angest.ellte, Arbeiter und Lehrlinge 
tätig sind, von denen 22335 (62,4%) auf 
~ur 11 besonders große Arbeitsstätten 
(solche mit 500 und mehr Beschäftigten) 
entfallen. Da auf dem gleichen Areal nur 
8843 Menschen ihre Wohnung haben, 
stehen Beschäftigten- und Bevöl­
kerungsdichte im Verhältnis 4: 1 
(179 bzw. 44 Personen je ha), wodurch 
das Oberfeld als wirtschaftlicher Schwer­
punkt und typischer Industrieraum aus­
gewiesen ist. Daß die nahezu 36000 Be­
schäftigten nicht ausschließlich Indu­
striepersonal sind, ist. selbstverständlich, 
da außer Fabriken und Werken auch 
Handels- und Dienstleistungsbetriebe 
(die Konsumgenossenschaft, Ladenge­
schäfte und auch eine Großwäs<?herei) 
sowie die handwerkliche Produktion eine 
Rolle spielen. Zum öffentlichen Dienst 
gehören die. Lehrpersonen einer großen 
Volksschule und die Beamten eines 
Polizeireviers mit Meldestelle. In der 
Branchengl.iederung des südwest­
lichen Industrieraums steht die nach dem 
Krieg zugezogene Elektroindustrie oben­
an. Auf die längste Tradit.ion blicken 
die feinmechanisch-optische Produktion 
(Compurverschlüsse, Meßgeräte, Dental­
instrumente und Phot?apparate) und 
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der Maschinenbau zurück (Dieselmoto­
ren,Ackerschlepper ,Förderanlagenusw.). 

. Die Eisenwarenindustrie ist durch einen 
Verzinkereibetrieb vertreten. In photo­
chemisehen Werken werden 'Platten, Fil- , 
me und Entwickler, fe~ner in einem gra­
phischen Großbetrieb wertvolle K unst­
drucke hergestellt. Auch von den täglich 
gekauften Markenartikeln kommen ei­
nige, z. B. Zigaretten, Stumpen, Frucht­
säfte, Kaffeezusätze und Kekse, aus 
Obersendling. 
Von den' Beschäftigten in Obersendling 
haben nur 2740 dort auch ihre Wohnung, 
so daß sie hinsichtlich der Arbeitswege 
besonders begünstigt sind (sog. Ni c h t­
pendler). Der weitaus größte Teil 
(33065) muß jedoch täglich aus dem 
übrigen Stadtgebiet oder von auswärts . 

. in das Revier "einpendeln". Nach den 
Ergebnissen der 10%-Auswahl bet:rägt 
die Zahl der innerstädtischen Pend­
~er nach Obersendling 25180. Aus­
drücklich sei darauf hingewiesen, daß 
auch Erwerbstätige aus Thalkirchen 
und Obersendling (Stbez. 24a, b) Pend­
ler im Sinne dieses Aufsatzes sind, sofern 
sie täglich aus den W ohngehieten dieser 
Bezirksteile - z. B.· aus der Siemens­
siedlung oder aus dem Gelände südlich 
der . Kistlerhofstr. ---"-- in die von uns aus­
gegliederte Industriezone zur Arheit 
gehen. Die noch verhleihende Diffe:r.:enz 
(7885) dürfte his auf eine durch unver­
meidlich'e Erhebungs- und Repräsenta­
tionsfehler verursachte Abweichung mit 
den im Revier heschäftigten auswärti-
gen Einpendlern identisch sein.' Ge­
nauer wird deren Zahl erst nach V or­
liegen der Einpendlerstatistik angegehen 
werden können l ). 

An Hand der ausführlichen, auf S. 161 
ahgedruckten Ühersicht könnte der 
breite, nachObersendling zielendePend-

1) Voraussichtlich Ende des Jahres, wenn das Bayerische 
Statistische Landesamt aus den Haushaltslisten der Um­
gebungsgemeinden die Einpendlerzählkarten herausge­
schrieben haben wird. 

lerstrom his zu den kleinsten, üherall 
im Stadtgebiet entspringenden Quellen 
zurückverfolgt werden. Der nachste­
hende k1eine Tahellenauszug enthält nur 
die 10 Stad thezir ke hzw. -bezirks­
teile, aus denen die meisten Pendler 
in das südwestliche Revier zur Arbeit 
kommen. 

Wohnbezirk bzw. 
-bezirksteil 

Pendler in % der 
nach Indu· Auspend­
striegebiet ler des ne­
Obersend- bensteh. 

ling Wohnbez. 

34 Waldfriedhofviertel ........ 2840 16,9 
24a, b Thalkirchen, Ob,ersendling .. 2390 40,2 
19 Sendling................. 2060 15,4 
25 Laim. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1670 8,3 
41 Großhadern .............. 1170 13,3 
24c Fürstenried, Forstenried ... 1060 17,8 
17 Obergiesing ............... 1050 5,6 
20 Westend ................. 1000 7,5 
18a Untergiesing. .. .. . ... . . ... 830 8,7 
36 Solln. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 770 20,6 

Aus den wenigen, vorstehend aufgeführ­
ten Wohnbezirken pendeln täglich 
14840 Erwerbstätige nach Obersend­
ling, das sind nahezu 3/5 des uns 'interes­
sierenden Personenkreises der Pendler 
überhaupt. Wie man sieht, liegen die 
genannten Stadthezirke dem Sendlinger 
Industrierevier so nahe, daß sie in einem 
etwas weiteren Sinne als Um ge b u n g 
desseihen hezeichnet werden können. 
Links der Isar bilden Sendling-Thal­
kirchen, das Waldfriedhofviertel, West­
end, Laim, Hadern und SoHn eine ge­
schlossene Fläche, 'die mit dem rechts'" 

. seitigen Giesinger. Teil des hauptsäch­
lichen Pendlereinzugsgehietes durch den 
modernen,über die Brudermühlhrücke 
führenden Straßenzug verbunden ist. 
Daß 3/5 der Einpendler nach Ohersend­
ling aus nicht zu entfernten W ohn­
bezirken kommen, die zusammen üher 
nur rd. 1./6 der Stadtgehietsfläche ver­
fügen, macht deutlich, in welchem Aus­
maße die' auf Verkürzung der Arbeits­
wege gerichteten Bemühungen erfolg­
reich sind. Wer beim Umzug oder 
Arbeitsplatzwechsel die Wahl hat,.pflegt 
darauf bedacht zu sein, an täglichen An-
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marschwegen(Zeitaufwand, Fahrtkosten, 
Unbequemlichkeiten usw.) zu sparen. 
Hierüber ~d jedoch weiter unten noch 
einiges auszuführen sein (siehe S. 159.) 
Wie die von der Industriemassierung 
ausstr'ahlende Anziehungskraft auf die 
erwerbstätige Bevölkerung mit zuneh­
mender Entfernung geringer wird, ist an 
der 2. Ziffernreihe unserer kleinen Über­
sicht. - Pendler nach Obersendling in 
0;0 der den Bezirk verlassenden Aus­
pendler überhaupt - abzulesen. Zum 
Beispiel pendeln aus den Wohngebieten 
in Obersendling und Thalkirchen täglich 
5950 Erwerbstätige aus, davon 2390 od~r 
40% (!)in das angrenzende Industrie­
revier. Hier ist das Ideal- kurze, mög­
lichst . zu Fuß gangbare Arbeits­
wege - weitgehend verwirklicht. Von 
den Pendlern aus Solln ge~t immerhin/ 
noch jeder 5. in Richtung Hofmann-, 
Boschetsrieder Straße usw. zur Arbeit, 
obwohl in diesem Falle die Konkurrenz 
des innerstädtischen Geschäfts- und 
Behördenviertels eine größere Rolle 
spielt (1094 Pendler von Solln nach den 
Stbez. 1-13). Noch spürbarer ist die 
zentripetale Kraft im älteren Teil von 
Sendling (Stbez. 19), dem Waldfriedhof­
viertel und Großhadern (Stbez. 34 und 
41). Von den insgesamt 38973 Aus­
pendlern dieser 3 Wohnbezirke "wan­
dern" 6070 oder 15,6% nach Obersend­
ling, jedoch 2Y2mal so viele (rd. 15800) 
in Richtung Stadtkern. Bei einigen 
Stadtbezirken mit ebenfalls sehr vielen 
Pencp.ern nach Obersendling machen 
diese doch nur 5-10% der außerhalb 
ihrer Wohnbezirke beschäftigten Per­
sonen aus (z. B. bei Laim, Giesingund 
dem Westend). 

N ach diesen Ausführungen über die 
stärkst frequentierten Arbeitswege aus 
nahegelegenen Bezirken wenden wir 
uns nun den Pendlern aus weiteren 
Entfernungen zu (siehe folgende Über­
sicht). 

Stadtteil 

Stadtzentrum 
Kernbezirke 1-13 ............... 

Nördl. Wohngebiete 
Schwabing (Stbez. 22a, 26, 27a) ... 
Freim., Milbertsh.-Hart, l\:loosach, 
Feldmoching (22b, 27b, 27c, 28b,33) 

Östl. Wohngebiete 
Haidhausen, Au (14-16) ........ 
Ramersdorf, Berg am Laim (30a, 31) 
Trudering, Perlach (32, 30b, 30c) .. 
Bogenhs., Oberföhr. u. Streusiedl.(29) 

Westl. Wohngebiete 
Neuhausen (21, 23a, 28a) .......... 
Nymphenb., Obermenz. Pasing 
(23b,3~,37) .................... 
Allach, Untermenz., Aub., Lchhs .... 
(38-40) ........................ 

Pendler in % der 
nach In- Aus-
dustrie- pendler 
gebiet aus ne­
Ober- bensteh. 

sendling Stadtteil 

2850 10,3 

940 3,2 

1240 3,7 

900 3,6 
810 4,1 
350 2,7 
380 2,6 

1280 4,4 

840 4,7 

350 3,2 

Ein auffällig breiter Pendlerstrom be­
wegt sich jeden Morgen vom Stadt­
zentrum (Stbez. 1-13) auf das Ober­
feld zu. Er führt 2850 Erwerbstätige, 
von· denen über die Hälfte (1590) in der 
Isarvorstadt und im Lehel wohnt (Stbez. 
10-13). Aus dem nördlichen Sektor des 
Stadtgebietes fahren täglich 940 Sc h w a­
bin ger und 1240 Bewohner von Frei-

'mann, Milbertshofen, Moosach· und Feld­
moching nach Obersendling zur Arbeit.· 
Der Münchener Westen ist in den 
Arbeitsstätten der Hofmannstraße usw. 
durch einige schon erwähnte Bezirke 
(Westend, Laim, Großhadern usw.), 
außerdem durch 1280 Arbeitskräfte 
aus Neuhausen und 840 aus N ym­
p henburg, Obermenzing und Pasing 
vertreten. Dagegen werden die sehr 
weiten Strecken von Allach-U ntermen­
zip.g, Aubing und Lochhausen (Stbez. 
38-40) nach Obersendling nur von ins­
gesamt 350 Personen zurückgelegt. Die 
rd. 1900· Giesinger, die im Oherfeld be­
schäftigt sind (siehe S. 156), haben zum 
Teil mit Arbeitskollegen aus Ramers­
dorf und Berg am Laim (810) den 
Arbeitsweg gemeinsam. Aus Haid­
hausen und der Au gehen 900, aus den 
übrigen östlichen Stadtbezirken (Trude­
ring, Perlach, Bogenhausen usw.) weitere 
730 Personen nach dem S.endlinger 
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Industriebezirk zur Arbeit. Vom süd-
,lichen Sektor des Stadtgebietes ist hier 
nur noch ~er Bezirksteil Harlaching 
nachzutragen (400 Pendler nach dem 
Oherfeld), da alle übrigen Südbezirke 
wegen geringer Entfernung von den 
Sendlinger Industrien bereits als Schwer­
punkte des Pendlereinzugsgehietes auf­
geführt worden sind. 
Aus den Prozentziffern unserer Über­
sicht ist zu ersehen, daß z. B. 

von den Auspendlern 
aus dem Stadtkern ............. '. .. jeder 10., 
aus Nymphenburg, Pasing, Neuhausen, • 

Ramersdorf u~'Berg am Laim .... jeder 21.-24., 
aus Haidhausen, Au u. Harlaching .. jeder 26.-27. und 
aus Trudering, Perlach und 

Bogenhausen ................... jeder 37.-38. 

in Obersendling beschäftigt ist. 
Den Ergebnissen der monatlichen In­
dustrieberichterstattung zufolge sind in 
den Münchener Industrien ungefähr 
2Yzmal so viele Arbeiter wie Angestellte 
- Direktoren, Ingenieure, Werkmeister, 
kaufmännisches Personal, Bürokräfte 
usw. -, beschäftigt., Bei den Pendlern 
nach Obersendling trifft jedoch dieses. 
Ziffernverhältnis' in keiner Weise zu. Die 
Auszählung nach der Stellung in den 
Betrieb en hat ergeben, daß es sich bei 
ihnen um 

] 2 960 Arbeiter 
11 840 Angestellte 

(51,5%) und 
(47,0%) . 

handelt (Rest: 380 selbständig Erwerbs­
tätige und Beamte, das sind 1,5%). Die 
auffällig hohe Angestelltenquote geht 
hauptsächlich a conto des Personals der' 
Firma Siemens, die in Ohersendling 
nicht nur Fabrikationsstätten, sondern 
auch bedeutende, ausschließlich der 
Forschung und Entwicklung dienende 
Laboratorien, ferner zentrale Konstruk­
tionsbüros, Rechen- und Vertriebsab­
teilungen eingerichtet hat. Hinzu kommt, 
daß im Sendlinger Oberfeld auch zahl­
reiche Handelsfirmen usw. niedergelassen 
sind, in denen vorwiegend kaufrpänni­
sehe und Bürotätigkeiten eine Rolle 
spielen. Sieht man sich die einzelnen 
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W ohnbezirke daraufhin an, zu wieviel 
Prozent ihre Pendler nach Obersendling 
Arbeiter bzw. Angestellte sind, ergeben 
sich zum Teil beträchtliche Abweichun­
gen vom Durchschnitt. 

überdurchschnittlich überdurchschnittlich 
viele Arbeiter viele Angestellte 

Wohnbez. % Wohnbez. % 

30b,e 85,7 6 in,2 
22b 81,8 16 73,2 
33 76,2 1-4 68,7 
10 76,0 22a 68,2 
28b 71,4 18b 67,S 
20 70,0 8 66,7 
23b 70,0 27a 65,2 
27b, e 67,4 29 63,2 
11 65,4 32 61,9 

Wer mit dem sozialen Habitus der 
Münchener Stadtbezirke vertraut ist, 
wird mit der Feststellung, daß Perlach 
und Waldperlach (30bc), Freimann 
(22b), Feldmoching (33), der Schlacht­
hof- und, Westendbezirk (10 bzw. 20) 
vorwiegend' Arbeiter entsenden, ohne 
weiteres einverstanden sein. Ebenso­
wenig überrascht es, daß am Strom der 
Pendler aus Schwabing (22 a, 27 a), Har­
laching (18b) und Bogenhausen (29) die 
Angestelltenschaft mit hohen Prozent­
sätzen teilhat. Auffällig sind jedoch die 
vielen Arbeiterpendler aus der sonst 
mehr zu Verwaltungs- und Bürotätig­
keiten hinneigenden Bevölkerung des 
westlichen Neuhausen-Nymphenburg 
(23 b) und nicht minder das besonders 
starke Überwiegen der Angestellten bei 
den Pendlern.aus der Au (16. Stbez.). 
In der eingangs angeführten Veröffent­
lichung des, Statistischen Amtes wurde 
für die innerstädtischen Pendlerwege 
eine Durchschnittszeit von 35 Minuten 
angegeben. Wegen der ausgesprochen 
exzentrischen Lage des Obersendlinger 
Industriebezirkes (1 Gehstunde Ent­
fernung von der Stadtmitte ) erschiene 
in diesem Falle ein größerer Mittelwert 
durchaus glaubhaft. Tatsächlich errech­
net sich jedoch aus der Stichprobe. em 



Durchschnitt von nur 36 Minuten, 
also kaum mehr, als für die Gesamtheit 
der Arbeitswege herausgekommen ist. 
Welche Geh- oder Fahrzeiten von den 
Pendlern nach Obersendling in den Haus­
haltslisten der V olkszählung angekreuzt 
wurden, ist aus folgender Zusammen­
stellung abzulesen (ohne 1040 Personen, 
die hiezu keine Angaben gemacht haben): 

weniger als 15 Minuten 
15 bis 29 Minuten 
30 bis 44 Minuten 
45 bis 59 Minuten 

1 bis 1 % Stunden 
mehr als 1 % Stunden 

von 2280 Personen oder 9,4% 
.. 8590 .. 35,6% 
.. 7080 " 29,3% 
.. 3960 " 16,4% 
.. 2010 8;3% 

220 0,9% 

Wie man sieht, beträgt der Zeitaufwand 
für den einfachen Weg nach Obersend­
ling in fast 75%) aller Fälle weniger als 
eine Dreiviertelstunde. Dieses gewiß 
nicht besonders' ungünstige .Ergebnis 
belegt noch einmal die schon ausge­
sprochene Ansicht (siehe oben S. 156), 
daß die Erwerbstätigen bei dem Be­
streben, überlange Anmarschzeiten zu 
vermeiden ("Arbeitswegmininiierung"), 
in großer Zahl erfolgreich gewesen sind. 
In der Übersicht rechter Hand sind die 
Wohnbezirke (-bezirksteile) nach der 
errechneten Durchschnittszeit für Ar­
beitswege 'nach Obersend.Jing geordnet. 
Die Werte schwanken zwischen einer 
ViertelstUnde für Pendler aus Thal­
kirchen und etwas mehr als einer Stunde 
für solche aus verschiedenen nördlichen 
W ohnbezirken (Milbertshofen, Allach, 
Freimann un4 Moosach). Das -erste 
Reihendrittel mit Geh- bzw. Fahrzeiten 
unter Durchschnitt enthält die bekann­
ten Nachbarbezirke des Oberfeldes, die 
wir als Schwerpunkte seines Einzugs­
gebietes kennengelernt haben. 
Natürlich hängt die für den "Arbeitsweg 

. benötigte Zeit nicht nur von der kilo­
metrischen Entfernung, sondern auch 
von den benützten Verkehrsmitteln ab. 
Dem kurzen Bericht hierüber sollen 
einige Notizen über die Fahrtmöglich­
keiten nach Obersendling vorausge­
schickt werden. 
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Durehsehnittliche Zeitdauer des einfachen Arbeitsweges 

zum Industriegebiet Obersendling 

Wohnbezirk I Minuten I Wohnbezirk I Minuten (-bezirksteil) (-bezirksteil) 

24a 16 6 42 
24b 20 23a 43 
36 24 7 43 
19 25 13 44 
34 25 35 46 
24c 28 21 48 
18a 30 26 49· 
10 34 14/15 49 
20 34 31 50 
41 35 37 50 
1-4 35 28a 52 
25 35 29 53 
9 36 32 53 

18b 36 27a 53 
Miinchen 36 39/40 53 

5 38 30b,c 57 
8 38 22a 58 

17 38 27b,c 62 
23b 39 38 62 
16 39 22b 64 
11 41 33 64 
12 41 28b 64 
30a 42 

Von den 4 Straßenbahnlinien, die das Zentrum von Send­
ling, den Harras, überqueren, biegen 2 auf Stadtauswärts­
fahrt zum Waldfriedhof ab, während die Linien 8 und 22 
-'letztere wenigstens zu den Hauptverkehrszeiten - durch 
die Plinganser- und Boschetsrieder Straße zur Umkehr­
schleife an der Hofmannstraße weiterfahren. Beide Straßen­
bahnen kommen aus Schwabing, jedoch fährt die Acht ab 
Kurfürstenplatz auf kürzestem Weg durch das Zentrum, 
während die Zweiundzwanzig einen weiten Bogen über Neu­
hausen und das Westend macht, um auch diese Stadtteile 
mit Sendling zU verbinden_ Die Neuhauser können aller­
dings auch in den Obus zusteigen, der seine Fahrgäste von 
Nymphenburg (Romanplatz) über .Laim und den Ver­
teilerkreis (Kreuzhof) zur Hofmannstraße bringt. An 
Werktagen verkehrt eine Eilbuslinie vom nördlichen 
Schwabing (Scheidplatz) über die Stadtmitte nach Ober­
sendling (Gmunder Straße). Den Berufsverkehr mit den 
Stadtbezirken rechts der Isar bedienen 2 Stadtbuslinien. die 
über die Brudermühlbrücke durch Unter- und Obergiesing 
nach Ramersdorf fahren (Fasbenderplatz bzw. Michaeli­
bad). Die Verkehrsverbindung mit dem südlichen Stadt­
rand (Solln) wird durch 2 Znbringerbusse hergestellt 
(Boschetsrieder Straße-Stridbeckstraße bzw. Bastian­
Schmid-Platz). Pendler, die mit der Eisenbahn fahren, 
müssen am Bahnhöf Mittersendling aussteigen, da ihr 
Wunsch, einen Haltepunkt näher bei den Betrieben zu be­
kommen, einstweilen noch nicht in Erfüllung gegangen ist. 
Die unterhalb des Hanges Beschäftigten können mit der 
Linie 20 (Bogenbausen-Stadtmitte-Thalkirchen) zur 
Arbeit fahren, Etwas abseits von deren Endhaltestelle ent­
läßt der fast provinzielle Thalkirchner Bahnhof die mit der 
Isartalbahn ankommenden Pendler_ Auf den gleichen 
Straßen, die von den Autobussen befahren werden, kommen 
auch die Benutzer eigener Fahrzeuge zur Arbeit. Eine we­
sentliche Verbesserung der Verkehrsverhältnisse im Ober­
sendlinger Industriegebiet hat die 1961 erfolgte Eröffnung 
der Siemens-Allee erbracht, die von der Wolfratshauser zur 
Aidenbachstraße führt. 

Über die von den Pendlern auf dem Weg 
nach Obersendling benutzten Ver­
kehrsmittel unterrichtet die folgende 
Übersicht. Sie bezieht sich auf 23870 



. Die Pendler zum Obersendlinger Industriegebiet nach den benutzten Verkehrsmitteln 
(Sommer 1961 und Winter 1960/61) 

Bezeichnung 
I im S,=., 1961 b ••• " .. V.,k .... ,mi"d 

Fahrrad IStraßen-\Omnibusl Eisen- \ Auto I Motorr·1 kein ~~hrz. \ zus. I % 
bahn bahn (Moped) (Fußganger) 

Pendler mit Angabe 
des Verkehrsmittels ...... 2610 9120 2920 130 4590 1140 3360 23870 

in Prozent ............ 10,9 38,2 12,2 

davon benutzten im 

Winter 1960/61 

das Fahrrad .......... 1100 10 -
die Straßenbahn ...... 830 8870 70 

den Omnibus ......... 340 140 2840 

die Eisenbahn ........ - 10 10 

das Auto .............. 60 30 -
das Motorrad (Moped) - _. -
kein Fahrzeug 
(Fußgänger) .......... 280 60 -

Teilnehmer am Berufsverkehr, da in den 
.restlichen 1310 Fällen die diesbezüg­
lichen' Eintragungen in den Haushalts­
listen unterblieben sind. 
Die· Mehrzahl der Beschäftigten hat so 
weite Arbeitswege, daß sie auf die Be­
nutzung von Verkehrsmitteln ange­
wiesen ist. Nur 3360 Personen, meist in 
Nachbarbezirken wohnende, gehen zu 
Fuß (Sommer 1961, siehe oben 1. Zeile). 
Sie kommen zu 9/10 aus den W ohnge­
bieten· von Sendling-Thalkirchen (19, 
24a, 24b), aus dem Waldfriedhofviertel 
und Solln (3050). Nur eine -kleine Zahl 
legt auch weitere Arbeitswege zu Fuß 
zurück (z. B. 140 Pendler aus Unter­
giesing und Harlaching). Für die Nicht­
fußgänger ist trotz der bekannten "Indi­
vidualisierung des Verkehrs" immer 
noch die städt. St~aßenbahn meist­
benutztes Verkehrsmittel. Von denPend-' 
lern nach Obersendling waren im Som­
~er 1961 9120 (fast 2/5) täglich auf sie 
angewiesen. Von den großen W ohn­
vierteln unserer Stadt haben folgende 
die höchsten Quoten von Straßen­
b ahnp endlern, weil in ihnen in die 
Linien 8 bzw. 22 zugestiegen werden 
kann: 
1) Siehe .. Münchener Statistik", Jg. 1961, Heft 11/12. 
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0,5 19,2 4,8 

- 30 30 

10 370 490 

10 110 170 

llO 10 -
- 4030 -
- - 410 

- 40' 40 

Neuhausen 
(Stbez. 21, 23a und 28a) 

Westendviertel 
(Stbez.20) 
Schwabing 
(Stbez. 22a, 26 und 27a) 

14,1 100,0 

. \ 

10 1180 4,9 

100 10740 45,0 

110 3720 15,6. 

- 140 0,6 

10 4130 17,3 

- 410 . i,7 

3130 3550 14,9 

74,6% (940 von insgesamt 
1260 Pendlern mit Angabe des 
Verkehrsmittels), 
69,1% (670 von insgesamt 
970 Pendlern) und 
70,5% (620 von insgesamt 
880 Pendlern). 

Da der 'Berufsverkehr Umwege mög-' 
liehst vermeidet, fahre.n von insgesamt 
2560 Pendlern aus Giesing, Harlaching 
und Ramersdorf nur 770 (30,1%) mit 
der Straßenbahn über das Sendlinger 
Tor bzw. den Goetheplatz (Mindestfahr­
zeit z. B. ab Rosenheimer/ Anzinger­
straße einschließlich Umsteigen 40 Min.). 
Eine große Zahl (590 oder 23,1%) zieht 
den auf der sog. Südtangente verkehren­
den Stadtbus mit nur 23 Minuten Fahr­
zeit vor. Überhaupt spielt bei den Be­
schäftigten des südwestlichen Industrie­
bezirks der Omnibus eine größere Rolle, 
als dies sonst im innerstädtischen Be­
rufsverkehr zutrifft. Für 2920 Pendler 
nach Obersendling ist er das tägliche' 
Verkehrsmittel. Dies entspricht einem 
Anteilssatz von 12,2%' während im 
Durchschnitt nur 5,30/0 aller Berufs­
pendler Münchens Omnibusbenutzer 
sindi). Nachstehend sind die Wohn­
bezirke (-teile) mit den absolut größten 
Zahlen der Omnibuspendler nach 
Obersendling zusammengestellt. 



Die innerstüdtiscben Pendler. zum Obersendlinger Industriegebiet (Ergebnisse der Volkszählung vom 6. Juni 1961, 10%' - Auswahl) 

Pendler von den Pendlern sind nach 
Zeitdauer des einfachen Arbeitsweges benutztes VerkehrsmittelS) zum der Stellung im BetriebS) 

Wohnbezirk (-bezirksteil) Industr.-

A<b""'1 I Ang"',1 
gebiet M' •• ". I S' •• dw I .hn, Fn"t,nß'lomru'l IMn,n'''d'"''.'' I nhn, Ober- % % 

unt.30130--44145-591-1Yzlüb.lYz Ang. 
Auto (-roller) (Fuß-

sendling rad bahn bus Moped gänger) Ang. 

1-4 Altstadt ............... 160 50 31,3 110 68,7 40 80 20 - - 20 - HO 10 10 30 - -
5 Universitiitsviertel ....... 230 130 56,5 100 43,5 60 100 60 - - 10 20 90 40 40 30 - 10 
6 Königsplatz ............ 160 30 18,8 130 81,2 70 20 40 30 - - - 70 - 50 30 - 10 
7 Josefsplatz ............. 320 200 62,5 120 37,5 70 70 130 20 . - 30 20 180 - 60 30 - 30 
8 Marsfeld ............... 150 50 33,3 100 66,7 40 60 20 10 - 20 20 60 40 10 - - 20 
9 Wiesenviertel ........... 240 90 37,5 150 62,5 HO 80 30 20 - - 20 150 20 50 - - -

10 Schlachtbofviertel ....... 500 380 76,0 120 24,0 180 240 40 10 - 30 20 380 10 30 20 - 40 
11 Glockenbachviertel ...... 520 340 65,4 180 340,6 170 160 140 40 10 - 60 310 20 60 40 30 -
12 Deutsches Museum ...... 250 150 60,0 80 32,0 50 80 90 10 - 20 20 HO 20 50' 20 - 30 
13 Lehel .................. 320 150 46,9 170 53,1 50 90 130 20 - 30 10 180 - 100 20 - 10 
14/15 Haidhausen ............ 490 260 53,1 230 46,9 30 150 220 70 - 20 30 280 30 90 20 - 40 
16 Au .................... 4]0 110 26,8 300 73,2 140 140 40 60 - 30 20 180 20 80 50 - 60 
17 Obergiesing ............ 1050 590 56,2 460 43,8 320 420 180 80 - 50 90 390 230 170 90 - 80 
18a Untergiesing ............ 830 370 44,6 460 55,4 430 310 60 20 - 10 180 170 160 170 10 100 40 
18b Harlaching ............. 400 HO 27,5 270 67,5 160 140 70 . 20 - 10 50 110 60 HO 30 40 -
19 Sendling1) .............. 2060 1270 61,7 710 34,5 1420 420 90 -, - 130 230 830 70 240 40 520 120 
20 Westend ............... 1000 700 70,0 290 29,0 370 460 140 10 - 20 90 670 - 150 40 20 30 
21 Neuhausen ..... : ....... 440 190 43,2 250 56,8 50 120 190 70 - 10 20 360 - ' 50 - - 10 
22a Schwabing-Ost .......... 220 70 31,8 150 68,2 20 20 HO 40 20 10 - 110 30 50 10 - 20 
22b Freimann ...........•.. 220 180 81,8 40 18,2 - 50 40 90 20 20 10 100 30 50 10 - 20 
23a Östliches Nymphenburg .. 510 300 58,8 210 41,2 llO 190 170 30 10 - 50 340 - 90 20 - 10 
23b Westliches Nymphenburg 200 140 70,0 60 30,0 50 90 50 10 - - - 80 90 10 - - 20 
24a Thalkircl1en1) ........... 520 140 26,9 270 51,9 480 20 - - - 20 30 20 10 80 10 320 50 
24b Obersendling1) .......... 1870 910 48,7 940 50,3 1690 160 10 - - 20 250 40 80 120 20 1260 100 
24c Fo~stet;lried, Fürstenried . 1060 440 41,5 620 58,5 590 380 50 ,- - 40 200 200 180 280 80 100 20 
25 L8Im .................. 1670 1020 61,1 650 38,9 590 660 300 40 - 80 210 430 580 270 120 - 50 
26 Schwabing-West " .' ..... 490 190 38,8 260 53,1 80 120 180 80 10 20 20 350 - 100 - - 20 
27a Schwabing-Nord ........ 230 80 34,8 150 65,2 20 30 100 50 - 30 - 160 10 40 - - 20 
27 b, e Milbertshofen-Hart ...... 460 310 67,4 150 32,6 - 100 110 190 20 40 10 300 10 60 40 - 40 
28a Äußere Dachauer Straße . 330 140 42,4 190 57,6 40 80 130 50 20 10 10 240 - 60 20 - -
28b Moosaeh ............... 350 250 71,4 100 28,6 10 40 100 140 30 30 - 240 20 30 30 - 30 
29 Bogenhauscn ........... 380 140 36,8 240 63,2 70 80 90 100 20 20 - 130 50 170 - - 30 
30a Ramersdorf ............ 420 230 54,8 180 42,9 120 160 70 50 10 10 30 100 140 120 10 - 20 
30b,"c Perlaeh, Waldperlach .... 140 120 85,7 20 14,3 20 30 10 70 - 10 10 80 - 40 - - 10 
31 Berg am Laim .......... 390 160 41,0 230 59,0 70 80 130 100 - 10 10 130 140 90 20 - -
32 Trudering .............. 210 80 38,1 130 61,9 30 60 20 80 10 10 20 50 30 80 20 - 10 
33 Fcldmoching ........... 210 160 76,2 50 23,8 - 40 50 80 20 20 - 130 - 50 20 - -
34 Waldfriedhofsviertel ..... 2840 ll50 40,5 1650 58,1 1910 750 60 - - 120 530 490 210 540 100 800 170 
35 Pasing ................. 530 330 62,3 200 37,7 120 llO 190 70 10 30 20 300 40 120 30 - 20 
36 Solln .................. 770 370 48,1 370 48,1 550 200 20 - - - 140 20 210 170 50 150 30 
37 Obermenzing ........... 110 60 54,5 50 45,5 20 20 40 30 - - - 10 40 50 - - -
38 Allach, Untermenzing '" 170 120 70,6 50 29,4 - 50 30 80 10 - - 30 10 50 10 - 10 
39/40 Aubing, Langwied ....... 180 60 33,3 120 66,7 50 10 40 80 - - 10 60 - 70 - - 10 
41 Großhadern ............ 1170 640 54,7 530 45,3 480 410 170 60 - 50 150 350 280 280 20 20 70 .. 
Stadt Muncben . . . . . . . .. ... . .. 1 25180 112960 1 51,5 111840 1 47,0 110870 1 7080 1 3960 1 2010 1 220 1 1040 1 2610 1 9120 1 2920 1 4590 1 1140 13360 11310 

1) Stadtbezirk füllt mit einem Teil seiner Fläche in die Industriezone. Die Angaben über Pendler beziehen sich in diesem Fall auf Personen, die aus dem restlichen Bezirk in die 

Industriezone zur Arbeit gehen. - I) Außerdem 380 Selbständige (einschließlich Mithelfende) und Beamte. - 8) Außerdem 130 Pendler mit der Eisenbalw. 



Stadtbezirk bzw. 
-bezirks teil 

25 Laim .........•.......•...• 
41 Großhandem ............. ~ . 
17 Obergiesing .....•.......... 
34 WaldfriedhoCvtI. .•.......... 
36 SolIn ...................... . 
24 c Fürstenried, Forstenried ..... . 
18a Untergiesing .•............• 

I Omnibusbenutzer 
nach Obersendling 

580 
280 
230 
210 
210 
180 
160 

Die Eisenbahn ist im Rahmen des 
innerstädtischen Berufsverkehrs nur für 
p'ersonen von Bedeutung, die ihre W oh­
nung in der Nähe von Bahnhöfen haben. 
(z. B. in Allach, Feldmoching, Loch­
hausen und Obermenzing). Sie wird von 
insgesamt 130 Pendlern nachObersend­
ling - zum Teil in Verbindung mit der 
Straßenbahn - benutzt. Zusammen­
fassend läßt. sich sagen, daß sich der 
Berufsverkehr nach Obersendling reich­
lich zur Hälfte auf die städt. Straßen­
bahn- und Omnibuslinien, d. h. auf 
öffentliche Verkehrsmittel, stützt 
(einschließlich Eisenbahn 12170 Benutzer 
oder 50,9%). . 

Private Fahrzeuge, mit denen die 
Arbeitsw:ege zurückgelegt werden, sind 
Fahrräder, Motorräder (-roller), Mopeds 
und· Personenkraftwagen. Ungefähr jeder 
zehnte der befragten Pendler nach Ober­
sendling hat angegeben, im Sommer das 
Fahrrad zu benutzen. Von den insge­
samt 2610 Personen, bei denen dies zu­
trifft kommen 1280 aus den nämlichen 
Nachbarbezirken, die auch das Gros der 
Fußgänger stellen(Sendling-Thalkirchen, 
Waldfriedhofviertel und Solln). Jedoch 
sind mit dem Fahrrad auch größere Ent­
fernungen zu schaffen. 360 Fahrrad­
pendler sind .in Laim und Großhadern 
und 320 in Giesing und Harlaching zu 
Hause. Im allgemeinen läßt sich sagen, 
daß durch den 5-km-Kreis um das 
Zentrum des Industriebezirkes das Ge­
biet abgegrenzt wird, aus dem in größerer 
Zahl Beschäftigte mit dem Rad zur 
Arbeit kommen. Dagegen gibt es für die, 
Verwendung des eigenen Kraftwagens 
im innerstädtischen Berufsverkehr keine 
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derartige Beschränkung. Aus allen Tei­
len der Stadt kommen 4590 Autofahrer 
zu den Arbeitsstätten an der Hofmann­
straße, Boschetsrieder Straße usw. Hin­
sichtlich des Anteils der Kraftwagen­
benutzer gibt es spürbare Abweichungen 
vom Durchschnitt (19,2%), wobei in 
erster Linie die regionale Streuung der 
Pkw-Dichte eine Rolle spielti). Aus­
nahmsweise kann allerdings eine sehr 
niedrige Quote von Autopendlern auch 
darauf zurückzuführen sein, daß es sich 
wegen sehr kurzer Arbeitswege nicht 
lohnt, den Wagen aus der Garage zu 
fahren (z. B. bei den Pendlern aus dem 
Bezirksteil 24b, s. folg. Übersicht). 

KraCtwagenbenutzer 

über Dnrchschnitt 

Großhadem ... 25,5 % 
Pasing . . . . . . . 23,5% 
SolIn ........ 22,9% 
Schwabing ... 21,6% 

unter Dnrchschnitt 

Neuhausen ... . 
Westend ..... . 
Sendling ...... . 
Isarvorstadt .. 
Obersendling .. 

15,9% 
15,5% 
12,4% 
11,7% 
6,8% 

520 Pendler (2,2%) überbrücken die 
Entfernung von der Wohnung zur Ar­
beitsstätte in Obersendling m~t dem 
Motorrad oder -roller und 620 (2,6%) 
mit dem Mo pe d. Somit steuern täglich 
mehr als 5700 Berufstätige ihr privates 
Kraftfahrzeug in Richtung Obersend­
ling. Für das Straßennetz bedeutet dies 
eine außerordentliche Belastung.' In die­
sem Zusammenhang sei erwähnt, daß im 
fließenden Verkehr ein Autoinsasse 15 
mal soviel Straßenfläche beansprucht 
wie ·z. B. ein Straßenbahnfahrgast, wo­
zu außerdem noch der Platzbedarf für 
das Parken kommt! 

Wegen der starken jahreszeitlichen 
Schwankungen, denen die Benutzung 
der Verkehrsmittel unterliegt, sollte bei 
der Volkszählung 1961 auch angegeben 
werden, wie im Winter der Weg zur 
Arbeitsstätte zurückgelegt wird. 

1) Siehe "Münchener Statistik", Jg. 1961, HeCt 11/12, 
Seite 244. 



Verkehrsmittel 
I Bonuhe< im I im wo,-

Sommer Winter ter ~ehr . 
1961 11960/61 (wemger) 

% 

Fahrrad .......• 2610 1180 -1430 -54,8 
Straßenbahn .... 9120 10740 '+1620 +17,8 
Omnibus ....... 2920 3720 + 800 +27,4 
Eisenbahn .....• 130 140 + 10 + 7,7 
Auto .......... 4590 4130 - 460 -10,0 
Motorrad (.roller) 

Moped ......• 1140 410 - 730 -64,0 
Fußgänger ..... 3360 3550 + 190 + 5,7 
ZDS8.DlDleD •••••• 23870 I 23870 I - I -

- Aus der' 1. ZahIenspalte der eingangs 
dieses AbschJrittes abgedruckten Tabelle 
(S.160) ist ersichtlich, daß nur 1100 Fahr­
radpendler auch in den Wintermonaten 
hei ihrem Fahrzeug geblieben sind, wäh­
rend ebenso viele zu den städte Verkehrs­
mitteln übergegangen' sind (830 zur 
Straßenbahn und 340 zum Omnil?us). 
Motorräder und Mopeds wurden in den 
Wintermonaten von nur 410 Berufs­
pendlern gefahren (im Sommer von 
1140). Besonders interessant ist die 
Feststellung, daß die Zahl der Fuß­
gänger in der schlechten J ahres­
zeit eher größer ist als in den.som­
mermonaten (3550 gegen 3360, siehe 
auch obige Zusammenstellung). Ein 
kleiner Teil von ihnen pflegt allerdings 
beim Einsetzen des nassen und kalten 
Wetters eine. Straßenbahn- oder Omni-. 
huskarte zu lösen (210). Zum Ausgleich 
hekommen aber die Fußgänger aus den . 
Reihen derer Zugang (+320), die im 

. Sommer einspurige rahrzeuge benutzen. 
Für die städte Straßenbahn- UIid Omni­
huslinien entsteht im Berufsverkehr 
nach Obersendling durch zusätzliche 
Winterfahrgäste eine Mehrbelastung um 
18 bzw. 27%. Daß für die Wintermonate 
1960/61 etwas weniger Autofahrer aus­
gewiesen sind (-10%), dürfte zum Teil 
mit vorübergehenden Stillegungen, im 
übrigen aber auch damit zusammen-

. hängen, daß viele Pendler erst im Früh­
jahr 1961 Pkw-Besitzer geworden sind. 
Wie sich die ,täglichen 'Pendlerströme 
aufdieMorgen- und Abendstunden 
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verteilen, zeigt die folgende Über­
sicht. Sie bezieht sich nur auf· 21940 
Pendler nach, Obersendling, da der Rest 
(3240) im sog. Münchener Zusatzbogen 
zur Volkszählung 1961 die Fragen nach 
Arbeitsbeginn und -ende nicht beant­
wortet hat. 

Arbeitsbeginn Pendler % Arbeitsende 
Pendler I % (h, min) (h, min) 

vor 6 190 0,8 vor 16 1310 6,0 
um6 530 2,4 um 16 650 3,0 
um 6,15 70 0,3 um 16,15 1270 5,8 
um 6,30 500 2,3 um 16,30 5270 24,0 
um 6,45 1220 5,6 um 16,45 4670 21,3 
um7 7810 35,6 um 17 6220 28,4 
um 7,15 2260 10,3 um 17,15 470 2,1 
um 7,30 6010 27,4 um 17,30 750 3,4 
um 7,45 1540 7,0 um 17,45 160 0,7 
um8 1170 5,3 um 18 570 2,6 
nach 8 640 2,9 nach 18 600 2,7 

Am größten ist das Gedränge in den Zu­
fahrtsstraßen kurz vor 7 Uhr, der 
Stunde des Arbeitsbeginns, für rd. 7800 
Pendler. Nur 1220 Personen haben die 
Fabriktore schon um ,%7 Uhr und unge­
fähr ebenso viele (1290) noch früher pas­
siert. Nach einem ,vorübergehenden Ab­
klingen des Verkehrs - um 7% Uhr 
kommen nur 2260 Personen - rollt um 
TY2' Uhr die zweite große Welle mit mehr 
als 6000 Beschäftigten an. Die rest­
lichen 3350 Pendler· verteilen sich auf 
spätere Anfangszeiten, hauptsächlich 
auf den. %8- und 8-Uhr-Beginn. Der 
Vergleich mit der entsprechenden Er­
hebung für die· Innenstadt läßt er­
kennen, daß man draußen in Obersend­
ling durchschnittlich um 1 Stunde früher 
mit dem Tagewerk beginnt als im zen­
tralen Geschäfts- und Behördenviertel. 
Sieht man sich auf der rechten Tabellen­
seite die Uhrzeiten des BetriebsschIusses 
an, fällt auf, daß sich der Abtransport 
von nahezu % aller Beschäftigten 
(16160 oder 73,7%) auf die halbe 
Stunde yon %5 Uhr his 5 Uhr zu­
sammendrängt. Zum Vergleich sei 
angegeben, daß in den Kernbezirken 
(1-13) nahezu 2 Stunden vergehen, his 
% der Beschäftigten abgeströmt sind! 



So kommt es, daß zur Stoßzeit in Ober­
sendling - insbesondere an der über­
lasteten Kreuzung Hofmann-, Büschets­
rieder Straße - oft unentwirrbare Ver­
kehrsknäuel entstehen. Bis zu einem 
gewissen Grade könnten die Fabrik- und 
Werksleitungen entlastend wirken, in­
dem sie ihre Arbeitsbeginne besser 
staffeln. Jedoch darf nicht übersehen 
werden, daß Arbeitszeitregelungen viele 
soziale und menschliche Interessen be­
rühren und hierauf abzielende V ürschläge 
deswegen besonders gewissenhaft zu 
prüfen 'sind. 
Aus den Angaben über die Arbeits­
beginne und die Anmarschzeiten läßt 
sich errechnen, zu welcher Stunde 

,die Pendler von zu Hause weg­
, geh e n müssen, um pünktlich an ihren 
Arbeitsplätzen zu sein (siehe folgende 
Übersicht). 

, Die Pendler nach der Zcit des Weggangs von zu Hause 

Uhrzeit Pendler % 

vor %6 Uhr 640 2,9 
%6 bis 6 Uhr 1830 8,3 
6 bis %7 Uhr 5680 25,9 
%7 bis 7 Uhr 7670 35,0 
7 bis %8 Uhr 4880 22,2 
%8 bis 8 Uhr 880 4,0 
nach 8 Uhr 360 1,6 

zusammen 21940 100,0 

Daß jemand täglich um %6 Uhr schon 
außer Haus ist, kann als Ausnahme 
gelten, von der nicht einmal 3% der 
Pendler nach Obersendling betroffen 
werden. Auch in der nächsten halben 
Stunde sind in den Wohnstraßen noch 
wenig Frühaufsteher zu sehen. Erst ab 
6 Uhr strömen die' Erwerbstätigen in 
großer Zahl zu den Straßenbahn- und 
Omnibushaltestellen. Auch der Schwarm 
der Radfahrer und Motorisierten schwillt 
nun rasch an (zwischen 6 und 1;28 Uhr 
Weggang von 5/6 aller Pendler nach 
Obersendling). Wenn es für die Kinder 
Zeit ist, zur Schule zu gehen, sind die 
Väter meist nicht mehr zu Hause. Von 
den Beschäftigten der Obersendlinger 
Betriebe begeben sich z. B. nur'rd. 6% um 

1;28 Uhr und später auf den Arbeitsweg. 
Überblickt man noch einmal die Ergeb­
nisse unserer kleinen Analyse, läßt sich 
zusammenfassend sagen, daß die inner­
städtischen Pendlerströme den Routen 
der öffentlichen Verkehrsmittel folgen 
fast wie Eisenpartikelehen den magneti­
schen Kraftlinien. Das Vorhandensein 
günstiger Straßenbahn- und Omnibus­
verbindungen erleichtert den Entschluß, 
sich auf kilometrisch längere Arbeits­
wege einzulassen, während dort, wo 

'Straßenbahnanschlüsse usw. fehlen, die 
Pendlerbewegungen fast wie abgeschnit­
ten sind. Daß überhaupt Erwerbstätige 
zwischen Wohn-und Arbeitsbezirken mit 
schlechten Verkehrsverbindungen pen­
deln kÖmlen, geht überwiegend a conto 
des privaten Kraftwagens, während die 
Verwendbarkeit des Fahrrades meist 
auf Entfernungen bis zu 5 km beschränkt 
ist. Im übrigen massieren sich die Pend­
ler zum Industrieviertel in dessen Nach­
barschaftszone in so auffälliger Weise, 
daß damit das Pr~zip der sog. Arbeits­
wegminimierung wirklich ausreichend 
belegbar ist. 
Im Verhältnis zu der im Münchener 
Stadtzentrum (Stbez. 1-13) durch die 
Konzentration der sog. tertiären Wirt­
schaftszweige verursachten Ballung ist 
diejenige im Industrieraum Obersend­
ling bescheiden, strömen doch zur 
Stadtmitte Tag für Tag aus dem übrigen 
Teil der Stadt rd. 180000 Pendler, in das 
Obersendlinger Industriegebiet dagegen 
nur rd. 25000, also weniger als 1/7. Wenn 
man jedoch bedenkt, daß die beiden ' 
,Räume hinsichtlich ihrer Fläche etwa 
im Verhältnis 1: 6 stehen, ergibt sich in 
ihrer Anziehungskraft auf die Pendler­
ströme kaum ein Unterschied. Weitere 
Untersuchungen zu dieser Frage werden 
zur Zeit für das jüngste Industriegebiet 
in München (in den östlichen Bezirken) 
sowie für das aus W ohn- und Geschäfts­
vierteln gemischte Schwabing durch­
geführt. Dr. Schm. 
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